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8Jt it ft c r f i d| it it tt g.
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(vkfdjnftbnmgcit für SUîetjgcr, äöuvfter ?c.

(3« gleicher ßeit at§ 5|3erfottentDageit bar.ttjbar

puBen mtb 3i)Itnber6rud) ift man Befreit mtb alg 3dgdbe
Bat matt eine abfclute ©efaürlofigfeit.

®ie Seucütlampe fonfumirt bei 10 fytämnid)en, meldte
geBtt ÜRormalfergen reidjticE) entfpredjen, in ge£)n Shtnbeit
ein Bierteßiter ißetrol, ctlfo für ettoa fünf Etappen.

©in gtoeiter ber ermahnten brei Apparate ift ber Pan

§rn. Sdjmeiger fogeit. Sod)Brenner ober Blaubrentter.
3n biefem ift nicht rate Bet bent Porigen bie ©rgeugttng Pon

£id)t, fonbern bie Bon SSarme gttr Slufgabe gemacBt. $er
Stpparat Bat bie $orm etneg fteinen 3BünberS in BDrigoxi=

taler Sage; er rairb mit ißetrol gefpeigt unb geigt ung, an=

gegünbet, eine grofje üftettge Heiner Blauer gläntmcBen, raelctie

faft rate auf bent jdjmargen äfüraber. fipeitbe Blaue Berlett
angufdjaueit finb. igült man bie £>anb in einiger dmtferrt»

ttng barüBer, fo oerfpürt man eine BöcBfi intenfiPe 6i|e, bie

bttrcB SreBung einer fleineit ©djraitbe bcrftarft ober oer=

minbert raerbett faittt. ®abei ift feine Spur Pon fftancfj,
©erudj ober ©erüufd) gu 'Bemerfeit.

SDiefer Brenner ift'bagu beftimmt, in ber 2ßeife »ie eine

geraöBididie ißetrolfüd)e gu bienen. 3« eine paffenbe BIed)BülIe
mit ©efäjjträger eingeftettf,rairb er in jebem Sof'ale, audj
im SBoBngimmer, ebenfo »ettn eg erroünfdjt ift im freien,
alles Sfodjen, Braten it. bgl. in fürgefter 3ed ermöglichen.
®ie ©rgeuguitg ber SBarrne ift eine fo gelungene, b. B- bie

SlugnüBung beg Brennmaterial? eine fo bollfommene, bafe

feine ber gebräuchlichen ©inridjtungen unb feineg ber üb=

lidjen Brennmaterialien im ©ebrauche mit ber neuen @rfin=
bung fonfurriren fanu, fei eg nun Ipolg, Sohle, Spiritug,
©ag ober and) Betrot in ben jeht üblichen ißetrolfudBen.

®ie Sonftruftioit biefeS Brennerg ift eine berartige, bafg

ein SdiabBaftoerben faft unbenfbar ift, felbft bei jahrelan*
gem ©ebraitdje; babei ift bie BeBanblung leidfit unb alle
©efaBr auSgefcfiloffen.

3eib mtb ©elberfpantifj »erben biefen Sodjörenuer fo
beliebt madjen, bafe er jeher fparfatnett §augfrau als un=
entbeBrlid) in ber Südje erfdjeint.

®er SocBBrenner Perbraudjt binnen fed^S Stauben einen
Siter petrol, alfo für graattgig fRappen nnb enttoidelt babei

fo Biel Sßärme, baff ein Siter SBaffer binnen fünf SRinnten

gum Sieben fommt. ®er gange Sochbrenner mit §ülle unb

allem 3uMör foftet mit einer Geffnititg 15, mit gtoet Deff=
nungen etma 21 gr.

®er britte Apparat ift ein gu otclfältiger Slninenbung
bienenber fßetrolbrenner. ©r ift ebenfo geeignet, gu
f dB 1 e utti g er SDampfergeugung für Heinere 9)îoto
reit, gur Cperftellung manner Böber in bafiir eiitge?

richteten Babemannen, »ie gum ©ebraueB anftatt ber 31 e o

lipilett, beg SötBroJjrg, beg ©lagbläferlampe unb
anberer berartiger Borrid)tnngen.

®itrcB eine feiilidje Deffnnttg itromt eine IcicBt regnlir^
bare flamme in horizontaler Bichtung aug, in beren intern
fiber.^ifee ber etattarbeiter SDletatI fcBmelgen, lötBen, Stahl
härten unb anlaufen laffen fann; ber ©lagbläfer fann baritt
feilte ®Iagröl)ren erwcitBen, biegen uttb »eiter beBanbeln »ie
bor ber flamme feiner ©aglampe. 3m chemifchen Sabora=
torium »irb fie tfjeilraeife bag SötBroBr erfe^en itnb fonft
gu Bielerlei Ber»enbung bienen. ®abei läjjt bie bequeme
£>anblicB!eit, bie ©efaBrlofigfeit unb bie SBoBlfeilBeit im ©e=

braucBe ttidjts gu toünfdjen übrig, fo bafj man »oBl fagen
barf, btefer Blagbrenner fommt einem bielfeitigen Bebürfnife
entgegen unb ift ber Slnpaffttng an bie mannigfaltigften
Borridjtungen fäBtß-

®er ißetrolberbraud) ift bei beut mit Heinftem Bohre 50
©ramm in ber Stunbe, bei ben gröfjern entfpredienö nteBr,
alg 100, 200, 400 ©ramm 2C. Bei einem Berbraudj boit
1000 ©ramm treibt er einen Sftotor bon gract Sßferbelr.

Bei beut niebrigen Sßreife beg ißetrolg unb ber äufgerft
finnreicBen Sonftritftion aller btefer brei Slpparate läfet filB
benfelben eine güuftigc3ufuitfi borattgfagen. („91 3-=3tS-")

ft'itr bie 2ßei1ftatt.
®iamftnt=StaBtfäge mit 23ogeit. ®ie unter bem 9tamen

®iamant=@taBIfägen in bent §anbel borfontmenben ORetalH

fügen bereinigen bett Ijödift möglichen §ärtegrab, ben man
mit ®iamqnt=tgärte begeidjnet, mit bottforamener Biegfamfeit
beg Blatteg, looburd) einerfeitg bie Slbnu^ung auf ein 9Jtini=
mum rebugirt unb bie @d)neibfäBigfeit auf eilt ïïtapimum
erBöBt »irb, anbererfeitS bent 3"'l>rc(Beit boßfommen borgen
beugt ift.

S)ie Sägen »erben in 3 9tormadängen fabrigirt unb
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putzen und Zylinderbruch ist man befreit und als Zugabe
hat man eine absolute Gefahrlosigkeit.

Die Leuchtlampe konfumirt bei 10 Flämmchen, welche

zehn Normalkerzen reichlich entsprechen, in zehn Stunden
ein Viertelliter Petrol, also für etwa fünf Rappen.

Ein zweiter der erwähnten drei Apparate ist der von
Hrn. Schweizer sogen. Kochbrenner oder Blaubrenner.

In diesem ist nicht wie bei dem vorigen die Erzeugung von
Licht, sondern die von Wärme zur Aufgabe gemacht. Der
Apparat hat die Form eines kleinen Zylinders in horizon-
taler Lage; er wird mit Petrol gespeist und zeigt uns, an-
gezündet, eine große Menge kleiner blauer Flämmchen, welche

fast wie auf dem schwarzen Zylinder sitzende blaue Perlen
anzuschauen sind. Hält man die Hand in einiger Entfern-
nng darüber, so verspürt man eine höchst intensive Hitze, die

durch Drehung einer kleinen Schraube verstärkt oder ver-
mindert werden kann. Dabei ist keine Spur von Rauch,
Geruch oder Geräusch zu bemerken.

Dieser Brenner ist'dazu bestimmt, in der Weise wie eine

gewöhnliche Petrolküche zu dienen. In eine passende Blechhülle
mit Gefäßträger eingestellt,-wird er in jedem Lokale, auch

im Wohnzimmer, ebenso wenn es erwünscht ist im Freien,
alles Kochen, Braten u. dgl. in kürzester Zeit ermöglichen.
Die Erzeugung der Wärme ist eine so gelungene, d. h. die

Ausnützung des Brennmaterials eine so vollkommene, daß
keine der gebräuchlichen Einrichtungen und keines der üb-
lichen Brennmaterialien im Gebrauche mit der neuen Erfin-
dung konkurriren kann, sei es. nun Holz, Kohle, Spiritus,
Gas oder auch Petrol in den jetzt üblichen Petrolküchen.

Die Konstruktion dieses Brenners ist eine derarlige, daß
ein Schadhaftwerden fast undenkbar ist, selbst bei jahrelan-
gem Gebrauche; dabei ist die Behandlung leicht und alle
Gefahr ausgeschlossen.

Zeit- und Geldersparniß werden diesen Kochbrenner so

beliebt machen, daß er jeder sparsamen Hausfrau als un-
entbehrlich in der Küche erscheint.

Der Kochbrenner verbraucht binnen sechs Stunden einen
Liter Petrol, also für zwanzig Rappen und entwickelt dabei
so viel Wärme, daß ein Liter Wasser binnen fünf Minuten
zum Sieden kommt. Der ganze Kochbrenner mit Hülle und

allem Zubehör kostet mit einer Oeffnnng 15, mit zwei Oeff-
nungen etwa 21 Fr.

Der dritte Apparat ist ein zu vielfältiger Anwendung
dienender Petrolbrenner. Er ist ebenso geeignet, zu
schleuniger Dampferzeugung für kleinere Moto-
ren, zur Herstellung warmer Bäder in dafür einge-
richteten Badewannen, wie zum Gebranch anstatt der Aeo-
lipilen, des Löthrohrs, des GlaSbläserlampe und
anderer derartiger Vorrichtungen.

Durch eine seitliche Oeffnung strömt eine leicht regulär-
bare Flamme in horizontaler Richtung aus, in deren inten-
siver Hitze der Metallarbeiter Metall schmelzen, löthen, Stahl
Härten und anlaufen lassen kann; der Glasbläser kann darin
seine Glasröhren erweichen, biegen und weiter behandeln wie
vor der Flamme seiner Gaslampe. Im chemischen Labora-
torium wird sie theilweise das Löthrohr ersetzen und sonst

zu vielerlei Verwendung dienen. Dabei läßt die bequeme
Handlichkeit, die Gefahrlosigkeit und die Wohlfeilheit im Ge-
brauche nichts zu wünschen übrig, so daß man wohl sagen
darf, dieser Blasbrenner kommt einem vielseitigen Bedürfniß
entgegen und ist der Anpassung an die mannigfaltigsten
Vorrichtungen fähig.

Der Petrolverbrauch ist bei dem mit kleinstem Rohre 50
Gramm in der Stunde, bei den größern entsprechend mehr,
als 100, 200, 400 Gramm ec. Bei einem Verbrauch von
1000 Gramm treibt er einen Motor von zwei Pferdekr.

Bei dem niedrigen Preise des Petrols und der äußerst
sinnreichen Konstruktion aller dieser drei Apparate läßt sich

denselben eine günstige Zukunft voraussagen. („N. Z.-Ztg.")

Für die Werkstatt.
Diamant-Stahlsäge mit Bogen. Die unter dem Namen

Dtamant-Stahlsägen in dem Handel vorkommenden Metall-
sägen vereinigen den höchst möglichen Härtegrad, den man
mit Diamant-Härte bezeichnet, mit vollkommener Biegsamkeit
des Blattes, wodurch einerseits die Abnutzung auf ein Mini-
mum reduzirt und die Schneidfähigkeit auf ein Maximum
erhöht wird, andererseits dem Zerbrechen vollkommen vorge-
beugt ist.

Die Sägen werden in 3 Normallängen fabrizirt und
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bon Sop gu Sop gemeffen. Sänge ber ©ägett ca. 180 mm
(per ®ußb. $r. 5); 280 mm (per ®upb. gfr. 6),; 280 mm
(per ®ußb. fÇr. 7). 3toifP^Uängen führen ben Breis ber

näpft pöpcren ©ägen. Sängere «Sägen als 280 mm (often

pro Zentimeter per ®nßenb 25 ®ts. mepr.

3it oorftepenben Bormallängen paffenbe ©ägebogen.

Spannung beS BogenS ca. 180 mm (per ©tüd Çr. 2);
230 mm (per ©tüd $r. 2. 25); 280 mm (per Sti'tcf

§r. 2. 75).
®iefe ®iamant=©taplfägen ftnb bon gapleuten otelfad)

geprüft worben unb fie alle pabett fie für bie befte 3Maü-
fäge erfläri, bie je auf ben Säßarft gebracht tourbe, toorüber
biete 3eugniffe Porliegen.

3tt begiebjen non Z. SB. ijattifd) in 3ürtd).

fSÖüfferfeftctt Seil« ftettt man nad) ber „Seifenf.=3±9-"
aus fotgenben gtoei Söfungen wie folgt per: ®te erfte be=

ftept auS 6 ®peilen ©attbaraf in 100 ®peilen Sllfopol,
welper fpiteßlip 0 ®peile Sterpentinöt gugetnifpt toerben ;

bie gweite aus Seim unb §aufenblafe gu gleipett ®peilen in
toarmem SBaffer. SSßatt erpipt gur igerftelluug beS SeimS

bie erfte Söfung in einem ©laSfolben bis gum Sopeit unb

fept bann partienmeife fo biel Pott ber gtoeiten Söfung pingrt,
baß ein bünner SSrei, ber fiep noep bnrd) ein ®up colireu

läßt, entftept. |jum ©ebraupe toirb Sßifpung erwärmt unb
Wie getooptttieper Setm Pertoenbet. ®ie mit biefem Seime

geleimten ©egenftänbe toiberftepen Pottftänbig ïaltem unb

längere 3ät felbft peißem SBaffer.

Scuerbcftnnbiger Zement. ®s toirb ein troefnes fßut=

Per unb eine feupte EBaffe pergeftettt. 3eneS beftept auS

50 fprog. fcingerfleinertem fporgeltan= ober Stöpferetabfall, 40
fßrog. 5ßortIanb=Zement unb 10 Sfh'og. Säßennige. ®ie fßafte
toirb auS fepr fein gemaptenem SIbfatX bon gebrannten ®pon=

toaarett mit ettoa 5 fßrog. ©rappitpntoer pergeftettt. ®aS
babei gebraud)te SBaffer entpütt ein Flußmittel tote Borai;
ober Säiatriumfilicat in geringer Sßenge gelöst. Sßutüer unb

feuepte 2ßaffe Werben- in Perfcpiebenen Berpältniffen mit ein=

anber gemifept.

$erfd)ie&c«e3.

t BriirfcuPaucr 9Iruotb Bußparbt. Seiten Sßontag
oerfpieb im SUter oott 53 Sapren §err ärnolb Boßparbt,
Snpaber ber Säßafphtenfabrif in SßäfelS. ®er Berftorbette,
ein Sßann Pott gerabem, bieberem ©parafter, bratpte eS burp
unermübltcpe ®pätigteit unb reipe Senntitiffe in feinem Fape
bagu, baß fein ©efpäft pauptfäpltp im ©ebiete beS Brüdern
baueS ben erften 3tuf in ber ©pweig errungen pat. ©eine
Borfittbien inapte §err Boßparbt auf ber Sngenieurfpule
am fßotptecpnifum in 3üäp, bann würbe er SBerffüprer in
ber ©ifenbapuwerfftätte gu @t. üßaurice (SBalliS), pierauf tarn
er in baS teepnifepe Bureau bes igerrn Bett itt Brieng unb

enblip in eine Säßafpinenfabrif in SîartSrupe. Sßap BeenbU

gung feiner ©tubien tourbe ber Berftorbene ®iref'tor beS

nun in feinem ©igentpum ftepenben ©efcpäfteS, baS er oon
1870 bis 1885 mit einem Stffocié unb feitper allein be=

trieben pat. Ilm ben Beremigten trauern eine ©attin unb
brei minberjäprige ©öpne, benett er ein tiebeüotter ©atte unb
Bater gewefen. ®ie ungetpeilte Siebe unb Slptung feiner

Säßitbürger unb tnSbefonbere feiner Stngeftettten unb Slrbeiter
fotgt igerrtt Boßparbt in'S ©rab nad). ©r rupe im ^rieben l

ZrftnbiutgSfpuij. Um oerfrüpten unb infolge beffen
nuptofen Anfragen oorgubeugen, gibt baS untergeiepuete ®e=

partement anmit befanut, baß ber BnnbeSratp allfälligen
©efupeu um ©rtpeitung Pott ZrfinbungSpatenten
bor beut (Mran treten beS BunbeSgefepeS Pom 29.
Suni abpin (S. H. A. B. oom 5. Suit a. c.)
teine Folge geben tann. SBirb baS Beferenbum
gegen baS ©efep nipt ergriffen, fo tann baSfetbe

"jm auf Stnfang Dftober in .traft erftärt werben unb
erft bon biefem 3ätpunfte an Wirb auep baS fßa=
tentbureau in Funftion treten unb ben begüglipen

Berlangen gu entfpredjen int ©tanbe fein.
®aS ®atmtt beS SufrafttretenS beS ©efepeS Wirb wie

gewöpnlip burcp bie amtlipen SPubtitationSorgane gur aEae=

meinen ^enntnip gebradjt.
Bern, ben 9. Sutt 1888.
©ibg. ®epartement beS SluSwartigen, ^anbelSabtpeilung.
®ic Bcrwcnbttug boit ©aêmoturcu für SnbuftriegwecCe

bis gur ©tarte bon gwei tßferbefräffen pat neuerbingS inS=
befonbere in Bpcinlanb unb SBefifalen einen grofjen Um=

fang genommen unb eS leiftet biefelbe bem Keinen §anb=
werfSbetrieb erpebtiepen Borfcpttb. 2)tan barf anneptnen,
bafj bie bon einem fotepett SUtotor geleiftete SirbeitStraft taum
bie §älfte ber Soften beS .^aubbetriebS erforbert. 3n ff-olge
beffen paben eine Beipe ftäbtifeper ©aSanftalten unb tongef=
fionirter ©aSwerfe anberwärtS ©aSmotoren uerfepiebeuer
©rofje auf eigene Becpnung angefdiafft itttb fotdje für Ber=
Wenbüng in Snbuftrie unb tganbwert, fei eS fäuftiep abgetreten
unter attmäliger Stbgaptung, fei eS bermietpet mit beut

Becpte beS ®igentpumerwerbeS bnrcp attmäliger Stbgaplung
feitenS ber SJiietper. Stuf ©runb einer Anregung beS ®an=
belSminifteriumS ift ber Biagiftrat gu grautfurt a. 9Jt. mit
ber engtifepen ©aSgefeEfcpaft, beren ©aS fiep wopt altein
für berartige 3wecte eignet, in Berpanbtung getreten unb pat
fid) biefelbe bereit erftärt, ©ewerbetreibenben, welcpe anS=

feptieptiep engtifdjeS ©aS gur Beleueptung berweitben, ©aS=

motoren bis gu 2 fßferbeträften täuftiep mit bem Becpte ber

SlbfcpIagSgaptung abgutreten, falls für baS in fotepen 9Jto=

toren oerwenbete ©aS, fowie für ben ©aSberbraucp gunt So=

epett unb feigen bie ©tabt auf bie Hälfte ber ipr tongef=
fiottSfäpig guftepeuben Stbgabe bergieptet. ÜDtietpweife Ueber=

laffung lepnt bie ©efettfepaft mit Büdficpt auf bie ©cpwierig*
feit ber Sontrotle ber Unterhaltung ab. 3n fÇranffurt a. 3)t.

fittb, fobiet befanut, 124 ©aSntotoren mit 404,5 fßferbefr.
in Betrieb. ®er SJiagiftrat pätt eS für fepr erwünfdpt, bie
Berbreitnng nameuttiep ber Keinen SJiotoren gu förbem uttb
erfuept bie ©tabtberorbneteniserfammtung, ben Borfcptag ber
©aSgefeUfcpaft augttnepmen. ®ie SïbmacEjung fott borläufig
auf 11 Sapre unter näper gu oereinbarenben Bebingungen
abgefd)Ioffen werben unb baS gu Sod)= unb tgeiggweden ber=
wenbete ©aS gu 12 Bf0- fer Subifmeter bereipnet Werben.

(„3eitfcprift für SJtafcpiuenbau u. ©djtofferei".)
heiler ®iftp. Bon §rn. ©preiuermeifter ©ang tut

Stargiete bei Bern ift bie ©rfinbttng einer neuen Betifdpung
gemadit werben, Welpe befonberS für Songertfääle, Beftau=
rants ec. bebeutenbe Bortpeile bieten bürfte. ®er ®ifp rupt
nur auf gwei gufjeifernen ©äuten, braupt ant Boben bnrp=
auS nipt befeftigt gu werben, fonbern eS fann ber ®ifp
Wie jeber anbere frei geftefttwerben, opne baff'bie geringfte
©efäprbe begügtip ber ©tanbfefttgfeit üorpanben ift. ®en
größten Bortpeil, ben ein folper ®ifp bietet, ift bie Be=

qitemlipfeit, mit welper um benfelbett ^lap genommen Wer*
ben fann unb überbieS fepen biefe „gweibeinigen" ®ifpe
gang elegant aus. SBentt man bie ©rftnbung betraptet, fo
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von Loch zu Loch gemessen. Länge der Sägen ca. 180 riarra

(per Dutzd. Fr. 5); 230 irrirr (per Dutzd. Fr. 6).; 280 rrrrrr
(per Dutzd. Fr. 7). Zwischenlängen führen den Preis der

nächst höheren Sägen. Längere Sägen als 280 irrirr kosten

pro Centimeter per Dutzend 25 Cts. mehr.

Zu vorsiehenden Normallängen passende Sägebogen.
Spannung des Bogens ca. 180 irrirr (per Stück Fr. 2);

230 irrrrr (per Stück Fr. 2. 25); 280 rrrrrr (per Stück

Fr. 2. 75).
Diese Diamant-Stahlsügen sind von Fachleuten vielfach

geprüft worden und sie alle haben sie für die beste Metall-
säge erklärt, die se auf den Markt gebracht wurde, worüber
viele Zeugnisse vorliegen.

Zu beziehen von C. W. Hanisch in Zürich.

Wasserfesten Leim stellt man nach der „Seifens.-Ztg."
aus folgenden zwei Lösungen wie folgt her: Die erste be-

steht aus 6 Theilen Sandarak in 100 Theilen Alkohol,
welcher schließlich 6 Theile Terpentinöl zugemischt werden;
die zweiw aus Leim und Hausenblase zu gleichen Theilen in
warmem Wasser. Man erhitzt zur Herstellung des Leims
die erste Lösung in einem Glaskolben bis zum Kochen und

setzt dann partienweise so viel von der zweiten Lösung hinzu,
daß ein dünner Brei, der sich noch durch ein Tuch coliren

läßt, entsteht. Zum Gebrauche wird Mischung erwärmt und
wie gewöhnlicher Leim verwendet. Die mit diesem Leime

geleimten Gegenstände widerstehen vollständig kaltem und

längere Zeit selbst heißem Wasser.

Feuerbeständiger Cement. Es wird ein trocknes Pul-
ver und eine feuchte Masse hergestellt. Jenes besteht aus
50 Proz. feinzerkleinertem Porzellan- oder Töpfereiabfall, 40

Proz. Portland-Cement und 10 Proz. Mennige. Die Paste
wird aus sehr fein gemahlenem Abfall von gebrannten Thon-
Waaren mit etwa 5 Proz. Graphitpulver hergestellt. Das
dabei gebrauchte Wasser enthält ein Flußmittel wie Borax
oder Natriumsilicar in geringer Menge gelöst. Pulver und

feuchte Masse werden in verschiedenen Verhältnissen mit ein-
ander gemischt.

Verschiedenes.
ch Brückenbauer Arnold Boßhardt. Letzten Montag

verschied im Alter von 53 Jahren Herr Arnold Boßhardt,
Inhaber der Maschinenfabrik in Näfels. Der Verstorbene,
ein Plann von geradem, biederem Charakter, brachte es durch
unermüdliche Thätigkeit und reiche Kenntnisse in seinem Fache
dazu, daß sein Geschäft hauptsächlich im Gebiete des Brücken-
baues den ersten Ruf in der Schweiz errungen hat. Seine
Vorstudien machte Herr Boßhardt auf der Ingenieurschule
am Polytechnikum in Zürich, dann wurde er Werkführer in
der Eisenbahnwerkstütte zu St. Maurice (Wallis), hierauf kani

er in das technische Bureau des Herrn Bell in Brienz und
endlich in eine Maschinenfabrik in Karlsruhe. Nach Beendi-
gung seiner Studien wurde der Verstorbene Direktor des

nun in seinem Eigenthum stehenden Geschäftes, das er von
1870 bis 1885 mit einem Associe und seither allein be-
trieben hat. Um den Verewigten trauern eine Gattin und
drei minderjährige Söhne, denen er ein liebevoller Gatte und
Vater gewesen. Die ungetheilte Liebe und Achtung seiner

Mitbürger und insbesondere seiner Angestellten und Arbeiter
folgt Herrn Boßhardt in's Grab nach. Er ruhe im Frieden!

Erfindungsschutz. Um verfrühten und infolge dessen

nutzlosen Anfragen vorzubeugen, gibt das unterzeichnete De-
partement anmit bekannt, daß der Bundesrath allfälligen

Gesuchen um Ertheilnng von Erfindungspatenten
vor dem Inkrafttreten des Bundesgesetzes vom 29.
Juni abhin (K. Kl. iw 1Z. vom 5. Juli a. o.)
keine Folge geben kann. Wird das Referendum
gegen das Gesetz nicht ergriffen, so kann dasselbe

"""M auf Anfang Oktober in Kraft erklärt werden und
erst von diesem Zeitpunkte an wird auch das Pa-
tentbureau in Funktion treten und den bezüglichen

Verlangen zu entsprechen im Stande sein.
Das Datum des Inkrafttretens des Gesetzes wird wie

gewöhnlich durch die amtlichen Publikationsorgane zur allge-
meinen Kenntniß gebracht.

Bern, den 9. Juli 1888.
Eidg. Departement des Auswärtigen, Handelsabtheilung.
Die Verwendung von Gasmotoren für Jndustriezwecke

bis zur Stärke von zwei Pferdekräften hat neuerdings ins-
besondere in Rheinland und Westfalen einen großen Um-
fang genommen und es leistet dieselbe dem kleinen Hand-
Werksbetrieb erheblichen Vorschub. Man darf annehmen,
daß die von einem solchen Motor geleistete Arbeitskraft kaum
die Hälfte der Kosten des Handbetriebs erfordert. In Folge
dessen haben eine Reihe städtischer Gasanstalten und konzes-
sionirter Gaswerke anderwärts Gasmotoren verschiedener
Größe auf eigene Rechnung angeschafft und solche für Ver-
Wendung in Industrie und Handwerk, sei es käustich abgetreten
unter allmäliger Abzahlung, sei es vermiethet mit dem

Rechte des Eigenthumerwerbes durch allmäliger Abzahlung
seitens der Miether. Auf Grund einer Anregung des Han-
delsministeriums ist der Magistrat zu Frankfurt a. M. mit
der englischen Gasgesellschaft, deren Gas sich wohl allein
für derartige Zwecke eignet, in Verhandlung getreten und hat
sich dieselbe bereit erklärt, Gewerbetreibenden, welche aus-
schließlich englisches Gas zur Beleuchtung verwenden, Gas-
motoren bis zu 2 Pferdekräften käuflich mit dem Rechte der

Abschlagszahlung abzutreten, falls für das in solchen Mo-
toren verwendete Gas, sowie für den Gasverbrauch zum Ko-
chen und Heizen die Stadt auf die Hälfte der ihr konzes-

stonsfähig zustehenden Abgabe verzichtet. Miethweise Ueber-
lassung lehnt die Gesellschaft mit Rücksicht auf die Schwierig-
keit der Kontrolle der Unterhaltung ab. In Frankfurt a. M.
sind, soviel bekannt, 124 Gasmotoren mit 404,5 Pferdekr.
in Betrieb. Der Magistrat hält es für sehr erwünscht, die
Verbreitung namentlich der kleinen Motoren zu fördern und
ersucht die Stadtverordnetenversammlung, den Vorschlag der
Gasgesellschaft anzunehmen. Die Abmachung soll vorläufig
auf 11 Jahre unter näher zu vereinbarenden Bedingungen
abgeschlossen werden und das zu Koch- und Heizzwecken ver-
wendete Gas zu 12 Pfg. per Kubikmeter berechnet werden.

(„Zeitschrift für Maschinenbau u. Schlosserei".)
Neuer Tisch. Von Hrn. Schreinermeister Ganz im

Aarziele bei Bern ist die Erfindung einer neuen Betischung
gemacht worden, welche besonders für Konzertsääle, Restau-
rants ec. bedeutende Vortheile bieten dürfte. Der Tisch ruht
nur auf zwei gußeisernen Säulen, braucht am Boden durch-
aus nicht befestigt zu werden, sondern es kann der Tisch
wie jeder andere frei gestelltwerden, ohne daß die geringste
Gefährde bezüglich der Standfestigkeit vorhanden ist. Den
größten Vortheil, den ein solcher Tisch bietet, ist die Be-
quemlichkeit, mit welcher um denselben Platz genommen wer-
den kann und überdies sehen diese „zweibeinigen" Tische
ganz elegant aus. Wenn man die Erfindung betrachtet, so
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